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eit mehr als 25 Jahren unt ersucht  das Instit ut  f ür
S c h a d e n v e rhütung und Schadenforschung ( I FS) die

Ursachen von Schäden. Den Hauptanteil stellen dabei Feuer-,
Leitungswasser-, und Haftpflichtschäden. Im Laufe der Jahre ist
ein umfangreiches Know-how entstanden, das nun auch den
Mitgliedsunternehmen direkt zugänglich ist:  Durch den zuneh-
menden Einsatz von Computern liegt das Wissen des Instituts
heute zum großen Teil in rechnerlesbarer Form vor. Die Gremien
des IFS beschlossen daher, eine elektronische Bibliothek mit
Zusammenfassungen von Schadenf ällen und
E rm i t t l u n g s e rgebnissen aufzubauen. Diese kann von den
Angestellten der Mitgliedsunternehmen über das Intern e t
bequem vom eigenen Schreibtisch aus genutzt werden. Im
Januar 2003 ging die Schadendatenbank online, derzeit sind
bereits mehr als 800 Datensätze abrufbar. Die Sammlung soll
weiter wachsen und so die Schadenerfahrung der öffentlichen
Versicherer dokumentieren. 
Das IFS lädt alle interessierten Mitarbeiter ein, den neuen
Service zu nutzen. Die Anmeldung ist ganz einfach: Links in der
Navigationsleiste befindet sich ganz unten der Menüpunkt
“ Schadendatenbank” . Im Untermenü “ Login” kann der
Zugang selbst eingerichtet werden, er wird dann kurzfristig
vom Institut freigeschaltet. Das IFS-Team ist besonders daran
interessiert, ob und wie den Benutzern die neue Dienstleistung
gefällt, und hofft darum auf zahlreiche Rückmeldungen.

as IFS hat sich überaus
positiv entwickelt. In den

v e rgangenen fünf  Jahre n
konnten die Eigeneinnahmen
um 108% gesteigert werden.
Die Entwicklung des Geschäf-
tes mit den Mitgliedsunter-
nehmen zeigt jedoch bedau-
e r l i c h e rweise keinen ein -
heitlichen Trend: Eine Vielzahl
beauft ragt  die Schadenur -
sachenermittlung des Instituts
noch eher zufällig. Die Provin -

zial Brandkasse Nord AGund
das IFS führen in diesem Jahr
das Projekt “ Systematische
B r a n d u r s a c h e n e rm i t t l u n g ”
durch. Ziel ist es, Betrugsfälle
und Regressmöglichkeiten zu
erkennen und einen rechen-
baren Nutzen zu erreichen.
Alle Brandschäden über
50 000 Euro werden in die-
sem Rahmen gru n d s ä t z l i c h
vom IFS untersucht, die
R e g ress- und Betru g s s a c h-
bearbeiter der Provinzial füh-
ren die Bearbeitung der Fälle

konsequent weiter, bei denen
Aussicht auf Regress oder
L e i s t u n g s f reiheit  best eht .
Weist das Projektcontrolling
einen wirtschaftlichen Erfolg
aus, soll das IFS ab 2004 in
die Schadenabwicklung fest
einbezogen werden. Wir sind
g e rne bereit, unsere
E rgebnisse den andere n
M i t g l i e d s u n t e rnehmen zur
Verfügung zu stellen.

Egon Stabenow
Vorstandsvorsitzender des IFS
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Mitarbeiterzuwachs 

egen der außerordent-
lich guten Auftrags-

lage im Rhein-Main-Gebiet
und der sehr guten
Zusammenarbeit  mit dem
Hauptkunden, der SV Spar-
k a s s e n v e r s i c h e rung Hessen
Nassau Thüringen, hat das IFS
in Wiesbaden sein Personal
auf gest ockt . Seit  Januar
unterstüt zt  der Diplom-
Chemiker Arnt Engfeld die
Außenstelle. Er wird sowohl
in der Brandursachenermitt-
lung als auch in der
B e w e rt ung chemischer
Brandfolgeschäden tätig sein.

ach dem erf o l g re i c h e n
Abschluss einer Ausbil-

dung bei Bureau Ve r i t a s
Quality International, einem
der führenden Zertifizierer für
Managementsysteme in
E u ropa, wurden Michael
M a rten vom Inst itut f ür
S c h a d e n v e rhütung und
Schadenforschung (IFS) sowie
Dirk Horstmann von der IFS
GmbH nun zu lei tenden
Q u a l i t ä t s m a n a g e m e n t -
Auditoren benannt. Die vom
“ I n t e rnational Register of
C e rti fied Audit ors”  (IRCA)
anerkannte Ausbildung baut

auf umfangreichen Erfahrun-
gen im Qualitätsmanagement
auf. Sie erfüllt inter nationalen
S t a n d a rd und gi lt  als
Voraussetzung für den welt-
weiten Einsatz als
Q u a l i t ä t s m a n a g e m e n t -
Auditor. Auf der Grundlage
I h rer neuen Qualif ikation
w e rden die beiden I FS-
Auditoren ihr Tätigkeitsspek-
t rum nochmals erw e i t e rn .
Dies gilt schwerpunktmäßig
für die Tät igkeitsfelder
“ S c h a d e n b e a r b e i t u n g
P rodukthaf tpflicht”  und
“Risikoberatung”.

e l b s t e rhitzung ist als mögliche Ursache einer
Brandentstehung längst bekannt. Darunt er ist der

Temperaturanstieg in einem Material infolge wärmeproduzie-
render Prozesse zu verstehen. Dieses Phänomen kann durch
biologische Vorgänge wie etwa mikrobielle Prozesse oder che-
mische Reaktionen wie beispielsweise Oxidationen hervorgeru-
fen werden, wenn die dabei entstehende Wärme nicht schnell
genug abgeführt wird. Unter begünstigenden Bedingungen
kann ein Wärmestau zur Beschleunigung des Prozesses und zur
Überschreitung der Zündtemperatur des Materials führen. Ein
Glimmbrand oder sogar eine Flamme entsteht.

Die ökologisch bedingt e Rückkehr zu den sogenannten
Naturmitteln sorgt seit einiger Zeit für eine steigende Häufigkeit
der durch Selbsterhitzung verursachten Schadenfeuer. Eine
b e s o n d e re Gefahrenquelle sind dabei Mittel  zur
Holzbehandlung. Viele der verwendeten Produkte auf Basis von
pflanzlichen Ölen können - fein verteilt, zum Beispiel auf einem
zerknüllten Lappen - ihre Selbstentzündung herbeiführen. Die
Neigung solcher Öle zur Selbsterwärmung beruht darauf, dass
i h re chemische St ruktur eine große Anzahl sogenannter
Doppelbindungen enthält, die mit dem Sauerstoff aus der Luft
gesättigt werden. Diese Reaktionen sind stark exotherm, das
heißt, dabei wird eine erhebliche Menge Wärme abgegeben.
Häufig wird diese Neigung zur Selbsterhitzung selbst von
H a n d w e r k e rn nicht  erkannt , beziehungsweise die
Sicherheitshinweise auf den Verpackungen nicht beachtet.
Im IFS-Labor wird im kleinen Maßstab die Neigung verschiede-
ner Stoffe zur Selbsterhitzung unter bestimmten
Rahmenbedingungen untersucht. In drei unt erschiedlichen
Versuchsvarianten werden in einem Wärmeschrank die in der
Praxis vorkommenden Umgebungsbedingungen nachgestellt.
Der Temperaturanstieg wird gemessen und die Ergebnisse der
Versuche in einem Temperatur-Zeit-Diagramm dargestellt. Auf
diese Weise kann zum einen die allgemeine Neigung der Stoffe
zur Selbsterhitzung be-
stimmt werden. Zum
anderen lassen sich häu-
fig auch die kritischen
Bedingungen bei indu-
striellen Prozessen - bei-
spielsweise Tro c k n u n g s-
vorgängen - anhand der
Ve r s u c h s e rgebnisse ein-
schätzen.
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zu einer Untersuchung eines
solchen Gerätes am I FS.
Dabei zeigte sich, dass schon
d u rch eine kleine
Unachtsamkeit und die nicht
exakte Einhalt ung der
Bedienungsanweisung heißer
Dampf und Spritzwasser aus
dem Reiniger entweichen
konnte. 
Aber auch bei ordnungsge-
mäßer Bedienung bleibt ein
P roblem: Beim Einsatz der
Geräte wird eine enorm gro-
ße Menge Dampf in die

er Einsat z von
D a m p f d ru c k re i n i g e rn

beim Hausputz ist eine ver-
meint lich saubere Sache.
D u rch zahlreiche Aufsätze
und Bürsten können die
Geräte im Haushalt vielseitig
v e rwendet werden. Dabei
wird jedoch leicht vergessen,
dass heißer Wasserdampf ein
hohes Gefährd u n g s p o t e n t i a l
f ür den Nutzer mit sich
bringt. So führten vor einiger
Zeit auch die Verbrühungen,
die sich eine Nutzerin zuzog,

Raumluft gebracht. Um die
Entstehung von Schimmel-
pilzen zu vermeiden, muss
dieser Wasserdampf in jedem
Fall wieder aus dem Raum
entweichen können. Aus-
reichendes Lüften nach dem
Gebrauch des Dampf-
druckreinigers darf also nie-
mals vergessen werden. Sonst
sind anstelle einer sauberen
Wohnung unappetitliche und
g e s u n d h e i t s g e f ä h rd e n d e
Mit bewohner das Erg e b n i s
der Reinigungsaktion. 

b e rhöht e Geschwindig-
keit war vermutlich die

Ursache für einen Unfall, bei
dem ein aus Kesselwagen
best ehender Güterzug ent-
gleiste. Die Waggons waren
mit der brennbaren Chemi-
kal ie Isopropylbenzol bela-
den. Bei dem Unfall trat aus
einigen der entgleisten Wa-
gen Ladung aus, die sich in
der Folge entzündete. Nach
u m f a n g reichen Brandbe-
kämpf ungsmaßnahmen war
es der Feuerwehr jedoch
gelungen, die Flammen mit
Hilfe von Schaum zu löschen.
Die Umgebung der Un-

glücksstelle wurde allerdings
mit Isopropylbenzol belastet,
sodass im Bereich des
Bahndamms Teile des Erdrei-
ches abgetragen werd e n
mussten. Infolge der starken
Rauchentwicklung konnte zu-
dem nicht ausgeschlossen
werden, dass auch benach-
barte Wohnhäuser in Mitlei-
denschaft  gezogen word e n
waren. Das IFS wurde darauf-
hin mit der Erstellung eines
Gutacht ens zur Schadst off -
belastung für eines der
Wohnhäuser beauftragt. Um
eine mögliche Kontamination
festzustellen, wurden vor Ort

P roben ent nommen. Diese
w u rden sowohl auf  die in
Brand geratene Chemikal ie
Isopropylbenzol, als auch auf
Polycyclische Aro m a t i s c h e
Kohlenwasserstoffe (PAK) als
Leitverbindung für brandbe-
dingte Ve r s c h m u t z u n g e n
untersucht. Eine gesundheitli-
che Gefährdung der Hausbe-
wohner konnte auf Grund-
lage der Untersuchungen
zwar ausgeschlossen werden,
dennoch waren schadenbe-
dingte Reinigungsmaßnah-
men erforderlich, für die im
IFS-Gut-achten ein Konzept
erarbeitet wurde.

m Jahr 2002 wurden von
der IFS GmbH in

Zusammenarbeit  mit der
Z e rt i f i z i e rungsst elle GUT-
Cert insgesamt 22 Projekte
durchgeführt. Das bedeutet
eine Steigerung um mehr
als 50 % gegenüber dem
Vo r j a h r. Unter andere m
w u rden so namhaf te
P h a rm a u n t e rnehmen zert i -
fiziert wie Novartis Pharma
GmbH We h r, Roche
V itamine GmbH Grenzach,
Roche Pharma AG
G renzach, Hexal AG
Magdeburg - daneben aber
auch Ve r s o rg u n g s u n t e r-
nehmen w ie Stadtwerke
Karlsruhe, Ulm, Lübeck und
Coesfeld sowie die Gelsen-
wasser AG. Die hierbei
gewonnenen Erf a h ru n g e n
mit den Management -
systemen großer Unterneh-
men sollen wiederum den
ö ffentlichen V e r s i c h e re rn
und ihren Ve r s i c h e ru n g s-
nehmern zugute kommen,
z.B. in der Schaden-
v e rhütung und Schaden-
bearbeitung, aber auch bei
der Prozessoptimierung.
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ie Anwendung der ab-
fallrechtlichen Nachweis-

pflichten waren das zunächst
recht t rocken klingende
Thema eines Workshops, zu
dem das IFS im Januar
Schadengutachter und Regu-
l i e rer aus dem ganzen
Bundesgebiet nach Kiel ein-
geladen hat te. Wo l f g a n g

Kleesiek, Umwelt gutachter
der Untern e h m e n s b e r a t u n g
GUT Berlin, leitete die Veran-
staltung, die speziell auf die
a b f a l l rechtlichen Pro b l e m e
infolge eines Brandschadens
ausgerichtet war.
„Abfälle zur Verwertung sind
Abfälle, die verw e rtet wer-
den“ und „Abfälle, die nicht

v e rw e rtet werden, sind
Abfälle zur Beseitigung“, sol-
che Sätze l ießen die Te i l-
nehmer schnell erahnen, dass
es sich bei Abfall um ein sehr
komplexes Thema handelt
und das Abfallrecht in allen
seinen Regelungen für den
„Nicht-Profi“ auf Anhieb nur
schwer nachvollziehbar ist .
„W as ist eigentlich Abfall?“,
„W er ist Besitzer?“ und „Wer
ist verantwortlich, bezie-
hungsweise wer haftet?“ ,
diese und ähnl iche Fragen
galt es zu klären. Wolfgang
Kleesiek lockerte seine eben-
so aufschlussreichen wie
u n t e rhalt samen Ausfüh-
rungen mit Übungsbeispielen
und angeregten Diskussionen
auf . Insbesondere wurd e n
immer wieder Praxisbeispiele
aus den Reihen der Te i l-
nehmer untereinander und
mit  dem Ref erent en re g e
diskutiert.
Fazit der Veranstaltung: Die

Entsorgung von Abfällen aus
Brandschäden ist mit erheb-
lichen Kosten, großem Auf-
wand und Haftungsrisiken
verbunden. Das Wi c h t i g s t e
bei einem Schadenfall ist es
deshalb – gegebenenfalls
gemeinsam mit dem
Versicherungsnehmer – einen
geeigneten, qual ifiziert e n
und kompetenten Entsorger
zu finden. Im Zweifelsfall soll-
ten sogenannte Entsorgungs-
Fachbetriebe bei der Beauf-
tragung bevorzugt werden.
Nach dem von al len
Teilnehmern gelobten Work-
shop schätzten die meisten es
jedoch als schwierig ein, das
Gelernte unmittelbar in die
alltägliche Praxis umzusetzen.
Das IFS biet et daher den
R e g u l i e re rn insbesondere in
schwierigen Fällen fachkundi-
ge Unterstützung bei der
B e t reuung betro ff e n e r
Versicherungsnehmer an.

drücklich davor gewarnt wird,
gaben die Eigentümer an, vor
dem Brand auf gespannten
Leinen Wäsche in der Sauna
getrocknet zu haben. Aller-
dings sei der Ofen dabei nicht
in Betrieb gewesen. Auch
habe sich die Beleuchtung
einschalten lassen, ohne dass
der Hauptschalter dafür betä-
tigt werden musste. Sowohl
die Saunasteuerung als auch

der Ofen wurden im Labor
der IFS-Außenstelle München
eingehend untersucht . Das
Ergebnis: Beide Geräte zeig-
ten keine technischen Defek-
te und konnten als Brandur-
sache ausgeschlossen wer-
den. Zudem konnte die Be-
leuchtung nur in Betrieb ge-
wesen sein, wenn sich der
Hauptschalter in der Stellung
„Ein“ befand. Es war also da-
von auszugehen, dass der
Ofen vor bzw. zum Schaden-
zeitpunkt in Betrieb war und
die unmittelbar darüber hän-
genden oder gar darauf lie-
genden Textilien entzündete.

edienfehler führen häufig
zu erheblichen Schäden.

So auch beim Brand in einem
M e h rf amilienhaus in Nürn-
b e rg. I n die bet ro ff e n e
Etagenwohnung war eine
Sauna eingebaut. Das eigent-
liche Feuer beschränkte sich
auf den Saunaraum, der Ofen
wurde von der Polizei zwei-
felsfrei als Brandausbruchsort
festgestel lt. Obwohl aus-
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